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Furchtbare Katastrophe.
Lieber Nebelspalter!
Ich vermute, dass der Artikel in beiliegendem

Blatt «Erzieherarbeit der Lehrerin»
Ihnen Stofi iür den «Nebelspalter» gibt.
Lesen Sie den angezeichneten Satz, der
aui die andere Seite übergeht, und stellen
Sie sich vor, es wäre dem Setzer ein kleiner

Druckiehlerteuiel in den Weg gelau-
ien, dass er das Trennungszeichen vergessen

hätte. G. E.
Wir lesen

Dieser Zug der Frau ist darum tragisch,
weil sich die Frau dadurch von ihrem
immanenten Schatze urmütterlicher Weisheit
entiernt und sich aui das Glatteis begibt,
aui dem sich der Mann verzweiielt
abmüht. Hier erlebt die Frau ihre grösste
Enttäuschung, ihr wird oiienbar, dass ihr Urin-

(Bindestrich - der Abschnitt ist zu Ende.
Wir wenden das Blatt und lesen weiter
dass ihr Urin-

stinkt, ihre konstante Elementarkraft, der
Zeitlichkeit des Geist-Gebäudes des Mannes

weit überlegen ist.

Schotteniong,
Lieber Nebelspalter!
Wer an der Findigkeit der eidgenöss. Post
noch zu zweifeln wagte, der möge sich
durch das folgende Beispiel eines Besseren
belehren lassen. Bekomme ich da einen

J4W Häuser &c°
ZURICH MANESSESTRASSE 75 TEl.34.42B

Brief mit der Ortsangabe: «Schuterier nahe

Schottenfong». Ratlosigkeit bei der Fak-
turistin. Der witzige Postler aber, ein
biederer Appenzeller, weiss Rat. Es muss
einfach heissen: Les Joux-derrière près
Chaux-de-Fonds! Und die Bestellerin hat
die Sendung richtig empiangen. J. G.

Das ist noch gar nichts! Wir haben schon
Briefe erhalten, adressiert an den Neppel-
sbalder à Zurich und die Sendung erreichte
uns glücklich in Rorschach. Ueberhaupt werden

wir ständig falsch adressiert, bald gilt
als Ortsangabe Bern, bald Basel, bald Zürich.
Nur die eingeweihten scheinen zu wissen,
dass wir längst in Rorschach sitzen.
Immerhin ist ihr Beispiel ein erstaunliches
Dokument, und unsere Post kann mit recht
stolz sein! Unsere Post ist überhaupt
vorbildlich! (bloss billiger dürfte sie sein).

Warum so reserviert?
Tit. Redaktion des «Nebelspalter»,
Rorschach.
Stille herrscht im Häuilein!
Keine Silbe seit m. letzten Schreiben, auch
die gewünschten zwei Nummern sind mir
nicht zugekommen.
Warum so reserviert?
Hochachtend grüssend: Theo K.

Ja, warum so reserviert? Warum schreiben
Sie uns nicht, um was es sich in ihrer
Angelegenheit eigentlich handelt. Sie können
uns doch nicht zumuten, dass wir alle
Zuschriften im Kopf behalten. Ein kleines Stichwort

wäre uns erwünscht. Also seien Sie

so freundlich.

Dölii. Ihr Gedicht über kluge Frauen scheint
uns dem vorgesetzten Ziel nicht ganz
gerecht zu werden. Schreiben Sie lieber eines
über dumme Frauen. Das liegt Ihnen
bestimmt besser.

«Hochwohlgeborener» Spalter!
Du hast mir (nicht mich!) schon oft gespaltet,

bitte hilf!
Ich gebe mir alle Mühe, im Lande des

Völkerbundes ein guter Europäer zu werden.

Nun gibt eine wichtige Schweizer
Zeitung am 9. IX. 30 in der begrüssenswerten
Absicht, dem Durchschnittsleser die iür
einen guten Europäer sich ziemende
Einstellung leichter verständlich zu machen,
den Rat, man solle «den Wunsch nach
Einordnung des Pan-Europa-Gedankens in
den Rahmen des Völkerbundes in
taktischem, nicht in meritorisch-restriktivem
Sinne verstehen».
Willst du mir sagen, wie ich das machen
muss?

(«Die Presse ist das Sprachorgan des
Volkes!!»)

Zur Honorierung etwaiger ireundlicher
Hilfe, lege ich noch einen kleinen Zeitungs-
Ausschnitt bei, der geeignet ist, Ihren
lateinischen Kenntnissen aui die Beine zu
helfen. Hochachtend: Kiefer.

Vor allem, lieber Freund, heiraten Sie
sofort und zeugen Sie ein Volk eben so
höflicher Menschen wie Sie sind. Ihre Anrede
hat uns wahrlich wohlgetan. So wird es uns
doppelt schmerzlich, Sie in ihrem Bildungsdurst

ungelabt schmachten lassen zu müssen
¦ was meritorisch restriktiv heisst, das wissen

wir auch nicht. Vielleicht hilft ein freundlicher

Leser?

Hans L. in Basel. Sehr gut, aber zu impertinent.

Schreiben Sie uns gefälligere Sachen.

Geistige Wertpapiere.
Sehr geehrte Redaktion!
Es wäre doch jammerschade, wenn die
Redaktion des «Nebelspalter» sich nicht
des Vorteils rühmen könnte, mit dem
geistig hochstehenden Elaborat des Herrn
C, Z. bekannt geworden zu sein, das dieser

als «Begriissungspäuke» im «Vaterland»

vom 12. crt. von Stapel gelassen. So etwas
kehrt nicht alle Regentage wieder.

Die Begrüssungspäuke haben wir gelesen und

geben hier die ersten Verse (ja Verse) wieder..,
Den Herren Banquiers zum Gruss!

Bei Anlass der Tagung der Schweizer.

Banquier-Vereinigung in Luzern,
am 13. September 1930.

Seid uns gegrüsst, hohe Herren der Finanz!
Es ist schon mehr ein wilder Hexentreiber-

tanz,
Den wir von Anbeginn und Tag iür Tag

erleben.
Uns ist halt niemals weder Rast noch Ruh'

gegeben.
Es treibt uns wahrlich Mammons Kampf

bis an die Grenzen
All unsrer Kraft, und immer wieder muss

ergänzen
Man seine reine Quelle Innern Pflichtbe-

wusstseins,
Um auszuharren In dem endenlosen Ringen,
Dabei zu wahren sich ein kleines Stück des

Anscheins,
Dem Recht auf die Gesundheit noch Tribut

zu bringen.
Als Leute vom Fach (nicht Bankfach, sondern

Literaturfach) stellen wir fest, dass sich die

löbliche Ansprache an Goethe'sche Rhythmen
anlehnt. Es handelt sich offenbar um eine

Nachdichtung des Faust, wobei das Geld den

Teufel symbolisiert, der durch die faustischen
Direktoren im reinen Quell des Pflichtbe-
wusstseins ersäuft werden soll. Da bleibt
uns denn nichts anderes übrig als zu schweigen,

denn mehr Ironie bringen auch wir
nicht auf.

(offene Karte)

Lieber Stiefbruder!
Wundere Dich nicht, Sie gehört noch nicht
mein. Sie macht mir sogar ernsthaite
Schwierigkeiten, Sie glücklich zu machen.
Sie lässt sich nicht abiühren in mein altes
Heim. Es sollte dort zum mindestens eine

Klosettspülung sein. Hat Sie gesagt, «die

Verwöhnte».
Was soll ich machen? Helie mir! Soll ich

ne Spritzkanne nei stellen. Dein Fritz.
Was? Wie? Warum? Sind Sie

plempern geworden? oder wollen Sie
heiraten? Dann tun Sie, was Sie nicht lassen

können. Aber vorerst nehmen Sie mal
besagte Spritzkanne und giessen sich den Inhalt
über den Kopf. Vielleicht hilft das! Grüezi!

Un Cognac Rctffi'gnac

enchante
,J=4ine fin de repas!
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Lurcktbsre Xatastropke.
Lieber lVebelspalter!
Icb vermute, dass der Artikel io beiliegendem

LIatt «Lrziekerarbeit der Lekrerin»
Iknen 8toîi Iür den «tVebelspalter» gibt.
Lesen 8ie den angezeickneten 8atz, der
auî die andere Leite übergebt, und stellen
8ie sicb vor, es väre dem 8etzer ein Klei-

ner Druckkeklerteulel in den ^eg gelsu-
ien, dass er das l'reonuogszeickeo vergessen

bätte. kr. L.
V/ir lesen

Dieser ?ug der Lrau ist darum trsgisck,
weil sicb die Lrau dsdurck von ibrem
immanenten 8ckatze urmütterlicber ^eiskeit
entkernt und sicb suk das (.latteis begibt,
suk dem sicb der Nsnn verzveikelt ab-
mübt. Hier erlebt die Lrau ikre grösste Lot-
tausckuog, ikr vird okkenbar, dsss ikr Orio-

(Lindestrick - der ^.bscknitt ist Zu Lnde.
V/ir venden dss LIatt und lesen veiter
dass ibr Ilrin- ,j

stinkt, ikre konstante Llementsrkrait, der
Zleitlickkeit des Leist-Lebsudes des lvlan-
nes veit ükerlegen ist.

8ckotteoiong.
Lieber IVebelspalter!
^er an der Lindigkeit der eidgenoss. ?ost
nock zu zveikeln vagte, der möge sick
durck das kolgende Leispiel eines Besseren
belekren lassen, Bekomme ick da einen

^àà? äse à^àZ^

Lriek mit der Ortsangabe: «Lckuterier nake
Lckotteniong». Ratlosigkeit bei der Lak-
turistin. Der vitzige postier aber, ein die»

derer Appenzeller, veiss Rat. Ls muss
einkack keissen: Les ^oux-derrière près
Okaux-de-Londs! Ond die Bestellerin kat
die 8endung ricktig empiangen. ^. t..

Das ist nocb gar nicbts! V/ir baben scbon
Brieke erkalten, adressiert an den lVeppel-
sbslder à Surick und die Lendung erreicbte
uns glücklicb in Lorscbacb. Oeberbsupt ver-
den vir ständig kalscb adressiert, bald gilt
als Ortsangabe Lern, bald Lasel, bald Zürick.
IVur die eingeveibten scbeinen zu vissen,
dass vir längst in Lorscbsck sitzen.
Immerbin ist ibr Leispiel ein erstaunlicbes
Dokument, und unsers Lost kann mit recbt
stolz sein! Onsere Lost ist überbaupt vor-
bildlicb! (bloss billiger dürkte sie sein),

^arum so reserviert?
?it. Redaktion des «lVebelspalter»,
Rorsckack.
Ltille kerrsckt im rlsuklein!
Keine 8ilbe seit m. letzten Lckreiben, suck
die gevüosckten zvei tVummern sind mir
nickt zugekommen.
^arum so reserviert?
rlocksckteod grüssend: 1"keo X.

^a, vsrum so reserviert? V/arum scbreiben
8!e uns nicbt, um vas ss sicb in ibrer ^.n-
gelsgenbeit sigsntlicb bandelt. 8ie können
uns docb nicbt zumuten, dass vir alle ^u-
scbrikten im Kopk bebslten. Lin kleines 8ticb-
vort vare uns ervünscbt. ^.Iso seien 8ie
so kreundlicb.

Dölki. Ibr Oedickt über kluge Lrauen sckeint
uns dem vorgesetzten Äel nicbt ganz ge-
reckt Zu Verden. Lckreiben 8is lieber eines
über dumms Lrauen. Das liegt Ibnen be-
stimmt besser.

«Hockvoklgeborener » Lpalter!
Du kast mir (nickt mick!) sckon okt gespaltet,

bitte kilî!
Ick gebe mir alle lvlüke, im Lande des

Völkerbundes ein guter Luropser zu ver-
deo. lVun gibt eine vlcktige 8ckveizer ?e!
tung am IX. ZU io der begrüsseosverten
^bsickt, dem Durckscknittsleser die iür
eioen guten Luropäer sick ziemende Lio-
Stellung leickter verstäodlick zu macken,
den Rat, man solle «den Dunsen nack
Linordnung des Bao-Luropa-Oedaokens in
den Rakmeo des Völkerbundes io takti-
sckeni, oickt io meritorisck-restriktivsm
8inne versteken».
willst du mir sagen, vie ick das macken
muss?

(«Die presse ist das Lprsckorgsn des
Volkes!!»)

?ur Hooorierung etvsiger kreundlicker
Hilîe, lege ick oock eioeo kleinen Teituogs-
^ussckoitt bei, der geeignet ist, Ikren
lateiniscken Xenntnissen aui die Leine zu
kelkeo. riockacktend- Xieker.

Vor allem, lieber Lreund, keiraten 8ie so-
kort und zeugen 8!e sin Volk eben so kök-
licker Nenscken vis 8is sind. Ibre Anrede
kat uns vakrlick voklgstan. 80 vird es uns
doppelt sckrnsrzlick, 8ie in ikrsm Lildungs-
durst ungelabt scbmsckten lassen zu müssen

- vas meritorisck restriktiv keisst, das vis-
sen vir auck nickt, Vielleickt kilkt ein kreund-
licker Leser?

Haos L. in Lasel. 8ekr gut, aber zu impsr-
tinent. 8ckreiberi 8!s uns gekälligere 8acken.

Geistige Wertpapiere.
8ekr geekrte Redaktion!
Ls väre dock jsmmersckade, veno die
Redaktioo des «IVebelspalter » sick oickt
des Vorteils rükmeo könnte, mit dem gel-
stig kockstekendeo Llaborat des Herrn
L. bekannt gevorden zu sein, dss die.
ser sls «Legrüssuogspäuke» im «Vsterlsod»
vom 12. crt. voo 8tapel gelaszeo. 80 etvas
kekrt nickt alle Regentage vieder.

Oie Legrüssungspäuke kabsn vir gelesen und

geben bier die ersten Verse (ja Verse) vieder...
Den Herren Lsoquiers zum Lruss!

Lei Unisss der l'agung der 8ckveizer.
Lsnczuisr-Versinigung in Luzern,

am lZ. 8epiember 19ZV.

Leid uns gegrüsst, Koks Herren der Lioaoz!
Ls ist sckoo mekr ein vilder rlexentreiber-

tsaz,
Den vir von Anbeginn und l'ag Iür l'sg

erleben.
Oos ist kalt niemals veder Rsst nock Ruk'

gegeben.
Ls treibt uns vakrlick lvlammoos Xampi

bis so die Lrenzen
^ll unsrer Xrait, und immer vieder muss

ergänzen
Nan seioe reioe Ouelle ionero PIlicktbe-

vusstseins,
Om auszukarreo io dem eodenloseo Riogeo,
Dabei zu vskren sick ein kleines 8tück 'es

^nsckeins,
Dem Reckt suk die Lesundkeit oock ' ribut

zu briogeo.
/^Is Leuts vom Lack (nickt Lankkack, sondern
Literaturksck) stellen vir kest, dass sick die

löblicke ^nspracks sn Oostke'scke Lkvibmen
anleknt. Ls bandelt sick okkenbar um eine

^ackdicktung des Laust, vobei das Oeld den

l'eukel symbolisiert, der durck die kaustiscben
Direktoren im reinen Ouell des Lklicktbe-
vusstseins ersäukt Verden soll. Oa bleibt
uns dsnn nickts anderes übrig als Zu sckvei-
gen, denn mekr Ironie bringen auck vir
nickt auk.

(okkene Kartei

Lieber Ltiekbruder!
wundere Dick oickt, 8ie gekört nock nickt
meio. 8ie msckt wir sogsr ernstkskte

Lckvierigkeiien, 8ie glücklick zu mscken.
8ie lässt sick nickt abkükren in mein altes
Heim. Ls sollte dort zum mindestens eine

Xlosettspülullg sein. Hat 8ie gesagt, die

Vervöknte».
^as soll ick macken? Heike mir! 8oll ick

ne 8pritzkanne nei stellen. Dein Lritz.
V/as? _ v/ig? ^ V/arum? 8ind 8!e

plempem gevorden? oder vollen 8ie bei-
raten? Dann tun Lie, vas 8ie nickt lassen

können, ^.ber vorerst nekmen 8ie mal be-

sagte 8pr!tzkanne und giessen sick den Inkalt
über den Kopk. Vielleickt kilkt das! OrllsZÜ

s-icti cuits

^^nsfi>>c.sl'Ss)c.Z
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